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Verlautbarungen des Heiligen Vaters

Nr. 20	 Botschaft des Heiligen Vaters zum  
	 33. Weltjugendtag 2018

»Fürchte dich nicht, Maria; denn du hast bei Gott 
Gnade gefunden« (Lk 1,30)

Liebe Jugendliche,

der Weltjugendtag 2018 ist ein weiterer Schritt auf 
dem Weg der Vorbereitung auf den Internationa-
len Weltjugendtag, der im Januar 2019 in Panama 
stattfinden wird. Diese neue Etappe auf unserem 
Pilgerweg fällt in das Jahr, für das die Ordentliche 
Versammlung der Bischofssynode zum Thema Die 
Jugend, der Glaube und die Berufungsunterschei-
dung einberufen wurde. Das ist eine gute Fügung. 
Die Aufmerksamkeit, das Gebet und das Nachden-
ken der Kirche werden auf euch Jugendliche gerich-
tet sein, verbunden mit dem Verlangen, das wert-
volle Geschenk, das ihr für Gott, für die Kirche und 
für die Welt seid, anzunehmen und vor allem aufzu-
nehmen.

Wie ihr schon wisst, wollen wir uns auf diesem Weg 
vom Beispiel und der Fürsprache Marias begleiten 
lassen, der jungen Frau aus Nazareth, die Gott zur 
Mutter seines Sohnes erwählt hat. Sie ist mit uns auf 
dem Weg zu dieser Synode und zum Weltjugendtag 
in Panama. Im vergangenen Jahr haben wir uns lei-
ten lassen von den Worten ihres Lobgesangs »Denn 
der Mächtige hat Großes an mir getan« (Lk 1,49) 
und wir haben dabei gelernt, uns des Vergangenen 
zu erinnern. In diesem Jahr nun wollen wir gemein-

sam mit ihr auf die Stimme Gottes hören, die uns 
ermutigt und die notwendige Gnade schenkt, um sei-
nem Ruf antworten zu können: »Fürchte dich nicht, 
Maria; denn du hast bei Gott Gnade gefunden« (Lk 
1,30). Das sind die Worte, die der Bote Gottes, der 
Erzengel Gabriel, an Maria, eine einfache junge Frau 
in einem kleinen Dorf in Galiläa richtete.

1. Fürchte dich nicht!

Man kann gut nachvollziehen, dass Maria angesichts 
der plötzlichen Erscheinung des Engels und seines 
geheimnisvollen Grußes »Sei gegrüßt du Begnadete, 
der Herr ist mit dir« (Lk 1,28) ziemlich verwirrt war 
und überrascht von dieser ersten Offenbarung ihrer 
Identität und ihrer Berufung, die ihr ja noch nicht 
bewusst waren. Maria erschrickt wie auch andere 
Personen in der Heiligen Schrift vor dem Geheimnis 
und dem Anruf Gottes, der sie mit der Größe der 
eigenen Bestimmung konfrontiert und sie zugleich 
ihre ganze kreatürliche Niedrigkeit fühlen lässt. Der 
Engel, der tief in ihr Herz blickt und das erkennt, 
sagt zur ihr: »Fürchte dich nicht!« Gott erkennt auch 
unser Herz. Er sieht die Herausforderungen, vor 
denen wir im Leben stehen, besonders, wenn wir vor 
grundlegenden Entscheidungen stehen, von denen 
abhängt, wer wir sein und was wir in dieser Welt 
tun werden. Es geht hier um den „Schauer“, den 
wir angesichts solcher Entscheidungen über unsere 
Zukunft, unseren Lebensstand und unsere Berufung 
empfinden. In diesen Momenten sind wir erst einmal 
durcheinander und in vielen Befürchtungen gefan-
gen.
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Und was sind eure Ängste, liebe Jugendliche? Was 
macht euch im Innersten Sorgen? Eine unterschwel-
lige Angst in vielen von euch ist die Angst davor, 
nicht geliebt zu sein, nicht geschätzt, nicht akzep-
tiert zu werden für das, was ihr seid. Es gibt heute 
viele junge Menschen, die beim Versuch, sich den 
oft künstlichen und hochtrabenden Standards anzu-
passen, das Gefühl haben, anders sein zu müssen, 
als sie es in Wirklichkeit sind. Ständig bearbeiten sie 
digital ihre Selbstportraits und verstecken sich hin-
ter Masken und falschen Identitäten, was manchmal 
fast dazu führt, dass sie selbst ein „Fake“ werden. 
Viele sind darauf versessen, eine möglichst große 
Zahl an „Likes“ zu erhalten. Und aus diesem Gefühl 
des Ungenügens entspringen viele Ängste und Unsi-
cherheiten. Andere fürchten keine affektive Sicher-
heit zu finden und allein zu bleiben. Für viele kommt 
angesichts der unsicheren Verhältnisse am Arbeits-
markt die Angst hinzu, keine befriedigende berufli-
che Bestätigung zu finden, die eigenen Träume nicht 
verwirklichen zu können. Solche Ängste sind heute 
in vielen gläubigen wie auch nichtgläubigen Jugend-
lichen sehr präsent. Und auch diejenigen, die das 
Geschenk des Glaubens angenommen haben und 
ernsthaft ihre eigene Berufung suchen, sind sicher 
nicht ohne Befürchtungen. Manche denken: Viel-
leicht verlangt Gott zu viel von mir, vielleicht wird er 
zu viel verlangen; vielleicht werde ich auf dem Weg, 
den er mir zeigt, nicht wirklich glücklich, oder ich 
werde nicht auf der Höhe dessen sein, was er von 
mir verlangt. Andere fragen sich: Wenn ich den Weg 
gehe, den Gott mir zeigt, wer kann mir garantieren, 
dass ich in der Lage sein werde, diesen Weg bis zum 
Ende zu gehen. Verliere ich den Mut? Verliere ich die 
Begeisterung? Werde ich ein Leben lang durchhal-
ten?

In den Momenten, wo Zweifel und Ängste auf unser 
Herz einstürmen, ist es nötig, unterscheiden zu kön-
nen. Sie erlaubt uns, Ordnung in unsere Gedanken 
und Gefühle zu bringen, um richtig und weise zu 
handeln. Der erste Schritt zur Überwindung dieser 
Ängste besteht bei diesem Prozess darin, sie klar zu 
erkennen, damit man nicht Zeit und Energie an Phan-
tasievorstellungen ohne Gesicht und ohne Bestand 
verliert. So lade ich euch alle ein, in euer Inneres 
zu schauen und euren Ängsten „einen Namen zu 
geben“. Fragt euch also: In dieser konkreten Situa-
tion heute, in der ich mich befinde, was fürchte ich, 
was macht mir am meisten Angst? Was blockiert 
mich und was hindert mich daran weiterzukommen? 
Warum habe ich nicht den Mut, die wichtigen Ent-
scheidungen zu treffen, die ich tun muss? Habt keine 
Angst davor, ehrlich auf eure Ängste zu schauen, sie 
als das zu erkennen, was sie sind, und mit ihnen 
ins Reine zu kommen. Die Bibel verschweigt nicht 
das menschliche Gefühl der Angst und auch nicht die 
vielen Gründe, die sie hervorrufen können. Abraham 
hatte Angst (vgl. Gen 12,10f.), Jakob hatte Angst 
(vgl. Gen 31,31; 32,8), und Mose ebenso (vgl. Ex 
2,14; 17,4), auch Petrus (vgl. Mt 26,69ff) und die 
Apostel (vgl. Mk 4,38-40; Mt 26,56). Selbst Jesus 
erlebte Angst und Beklommenheit, wenn auch auf 
einer ganz anderen Ebene (vgl. Mt 26,37; Lk 22,44).

»Warum habt ihr solche Angst? Habt ihr noch kei-
nen Glauben?« (Mk 4,40). Diese Ermahnung Jesu an 
seine Jünger lässt uns verstehen, dass es oft gar nicht 
der Unglaube ist, der unseren Glauben behindert, 
sondern die Angst. Nach dem Identifizieren unserer 
Ängste muss uns die Arbeit der Unterscheidung dann 
helfen, sie zu überwinden, indem wir uns dem Leben 
öffnen und indem wir in Ruhe die Herausforderungen 
angehen, die es uns beschert. Gerade für uns Chris-
ten sollte die Angst nie das letzte Wort haben, son-
dern Anlass sein, einen Glaubensakt gegenüber Gott 
zu vollziehen … und auch gegenüber dem Leben! Das 
bedeutet, an die grundsätzliche Güte der Existenz zu 
glauben, die Gott uns geschenkt hat. Das bedeutet, 
darauf zu vertrauen, dass er alles zu einem guten 
Ende führen wird – auch durch Begleitumstände und 
Missgeschicke hindurch, die uns oft rätselhaft blei-
ben. Wenn wir hingegen unsere Ängste nähren, nei-
gen wir dazu, uns in uns selbst zu verschließen, uns 
zu verbarrikadieren, um uns gegen alles und jeden 
zu verteidigen, was uns aber nicht weiterkommen 
lässt. Wir müssen reagieren! Niemals sich verschlie-
ßen! In der Heiligen Schrift finden wir 365 Mal den 
Ausdruck „Fürchte dich nicht“ – mit all seinen Vari-
anten –, so als ob sie uns damit sagen wollte, dass 
der Herr uns für jeden Tag des Jahres die Freiheit 
von unseren Ängsten wünscht.

Die Unterscheidung wird unentbehrlich, wenn es um 
die Suche nach der eigenen Berufung geht. In der 
Tat ist diese meist nicht sofort und auch nicht ganz 
klar zu erkennen, aber mit der Zeit wird man immer 
besser verstehen. Die Unterscheidung, die in die-
sem Fall zu treffen ist, sollte nicht als eine individu-
elle Anstrengung der Selbstbeobachtung verstanden 
werden, die dazu dient, unsere inneren Mechanismen 
zur Stärkung und Erlangung eines gewissen Gleich-
gewichts besser zu verstehen. In diesem Fall kann 
der Mensch zwar gestärkt daraus hervorgehen, aber 
er bleibt doch im begrenzten Horizont seiner Mög-
lichkeiten und Sichtweisen verschlossen. Die Beru-
fung hingegen ist ein Ruf von oben, und die Unter-
scheidung besteht in diesem Fall vor allem darin, sich 
dem Anderen, der ruft, zu öffnen. Dazu ist die Stille 
des Gebets notwendig, um auf die Stimme Gottes zu 
hören, die im Gewissen erklingt. Er klopft an die Tür 
unseres Herzens, wie er es bei Maria getan hat, und 
er ist voll Sehnsucht danach, sich durch das Gebet 
mit uns anzufreunden, durch die Heilige Schrift zu 
uns zu sprechen, uns seine Barmherzigkeit im Sak-
rament der Versöhnung zu schenken und mit uns 
eins zu werden in der Eucharistie.
Aber auch die Auseinandersetzung und der Dialog 
mit den anderen ist wichtig, mit unseren Brüdern 
und Schwestern im Glauben, die mehr Erfahrung 
haben und uns helfen, besser zu sehen und zwi-
schen den verschiedenen Optionen zu wählen. Der 
junge Samuel erkennt die Stimme des Herrn nicht 
sofort, als er sie hört, und so läuft er dreimal zu Eli, 
dem betagten Priester, der ihm schließlich die rich-
tige Antwort auf den Ruf des Herrn vorsagt: »Wenn 
er dich ruft, dann antworte: Rede, Herr; denn dein 
Diener hört“ (1 Sam 3,9). Ihr sollt wissen, dass 
ihr euch in euren Zweifeln auf die Kirche verlassen 
könnt. Bestimmt gibt es gute Priester und Ordens-
leute wie auch gläubige Laien, von denen viele selbst 
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jung sind, die euch als ältere Brüder und Schwestern 
im Glauben begleiten können; vom Heiligen Geist 
beseelt, werden sie euch helfen können, eure Zwei-
fel aufzulösen und Gottes Plan für eure persönliche 
Berufung zu lesen. Der „Andere“ ist dabei nicht not-
wendig der Geistliche Begleiter, sondern jeder, der 
uns dabei hilft, uns für die unendlichen Reichtümer 
des Lebens zu öffnen, die Gott uns gegeben hat. Es 
ist notwendig, in unseren Städten und Gemeinden 
Räume zu schaffen, wo es möglich ist zu wachsen, 
zu träumen und neue Horizonte zu erschließen! Ver-
liert nie den Geschmack an der Freude der Begeg-
nung und der Freundschaft, den Geschmack daran, 
gemeinsam zu träumen und mit den anderen unter-
wegs zu sein. Authentische Christen scheuen nicht 
davor zurück, sich anderen gegenüber zu öffnen, 
ihre Lebensräume zu teilen und sie so in Orte der 
Brüderlichkeit zu verwandeln. Lasst nicht zu, liebe 
Jugendliche, dass der Lichtglanz der Jugend in der 
Dunkelheit eines geschlossenen Raumes erlischt, in 
dem das einzige Fenster zur Welt der Computer und 
das Smartphone ist. Öffnet die Türen eures Lebens 
weit! Lasst zu, dass eure Räume und Zeiten von kon-
kreten Menschen bewohnt werden, von tiefen Bezie-
hungen, mit denen ihr authentische und reale Erfah-
rungen in eurem täglichen Leben teilen könnt.

2.  Maria!

»Ich habe dich beim Namen gerufen« (Jes 43,1). 
Der erste Grund, keine Angst zu haben, ist genau 
die Tatsache, dass Gott uns beim Namen ruft. Der 
Engel, der Bote Gottes, hat Maria bei ihrem Namen 
gerufen. Es gehört zum Wesen Gottes, Namen zu 
geben. Bei der Schöpfung ruft er jedes Geschöpf mit 
seinem Namen ins Dasein. Hinter dem Namen ver-
birgt sich eine Identität, die in allem, in jedem Men-
schen, einzigartig ist, jenes innerste Wesen einer 
Person, das im letzten nur Gott ganz kennt. Dieses 
göttliche Vorrecht wurde dann auch dem Menschen 
zuteil, als Gott ihm erlaubte, den Tieren, Vögeln und 
auch seinen Kindern einen Namen zu geben. (Gen 
2,19-21;4,1). Viele Kulturen teilen diese tiefe bib-
lische Sichtweise, indem sie im Namen die Offen-
barung des tiefsten Geheimnisses eines Lebens, die 
Bedeutung einer Existenz, erkennen.

Wenn er einen Menschen beim Namen nennt, offen-
bart ihm Gott gleichzeitig seine Berufung, sei-
nen Plan der Heiligkeit und Güte, durch den dieser 
Mensch zum Geschenk für andere wird und der ihn 
einzigartig macht. Und auch wenn der Herr die Hori-
zonte eines Lebens erweitern will, gibt er der berufe-
nen Person einen neuen Namen, wie er es bei Simon 
tut, als er ihn „Petrus“ nennt. Von da her stammt 
der Brauch, beim Ordenseintritt einen neuen Namen 
anzunehmen, um damit eine neue Identität und 
eine neue Beauftragung anzudeuten. Der göttliche 
Ruf, der persönlich und einzigartig an jeden von uns 
ergeht, verlangt von uns, dass wir den Mut haben, 
uns vom gleichmacherischen Druck der Gemein-
plätze zu befreien, damit unser Leben wirklich ein 
ursprüngliches und unwiederholbares Geschenk für 
Gott, für die Kirche und für andere ist.

Liebe Jugendliche, das Beim-Namen-gerufen-sein ist 
also ein Zeichen unserer großen Würde in den Augen 
Gottes, seiner Vorliebe für uns. Und Gott nennt jeden 
von euch beim Namen. Ihr seid das „Du“ Gottes, 
kostbar in seinen Augen, würdig seiner Zuneigung 
und von ihm geliebt (vgl. Jes 43,4). Nehmt freudig 
diesen Dialog auf, den Gott Euch anbietet, diesen 
Appell, den er an euch richtet, indem er Euch beim 
Namen ruft.

3. Du hast Gnade bei Gott gefunden

Der Hauptgrund, warum Maria keine Angst haben 
muss, besteht darin, dass sie bei Gott Gnade gefun-
den hat. Das Wort „Gnade“ bedeutet unentgeltliche, 
nicht geschuldete Liebe. Wie sehr ermutigt uns die-
ses Wissen darum, dass wir uns Gottes Nähe und 
Hilfe nicht erst verdienen müssen, indem wir im 
Voraus ein „Spitzenzeugnis“ voller Verdienste und 
Erfolge vorlegen! Der Engel sagt Maria, dass sie bei 
Gott bereits Gnade gefunden hat, und nicht, dass sie 
ihr erst in Zukunft zuteilwird. Und schon die Formu-
lierung der Worte des Engels lässt uns verstehen, 
dass die göttliche Gnade bleibend ist, nicht etwas 
Vorübergehendes oder Momentanes, und deshalb 
wird sie niemals weniger. Auch in Zukunft wird uns 
die Gnade Gottes immer unterstützen, besonders in 
Zeiten der Prüfung und der Finsternis.
Die fortwährende Gegenwart der göttlichen Gnade 
ermutigt uns, unsere Berufung mit Zuversicht anzu-
nehmen, was von uns ein treues Bemühen verlangt, 
das jeden Tag erneuert werden muss. Der Weg der 
Berufung ist nicht ohne Kreuze: Da gibt es nicht nur 
die anfänglichen Zweifel, sondern auch die häufigen 
Versuchungen, denen man auf dem Weg begegnet. 
Das Gefühl der Unzulänglichkeit begleitet den Jünger 
Christi bis zum Ende, aber er weiß, dass die Gnade 
Gottes mit ihm ist.

Die Worte des Engels gehen auf die menschlichen 
Ängste ein und lösen sie kraft der in ihnen enthalte-
nen guten Nachricht auf: Unser Leben ist kein reiner 
Zufall und kein bloßer Überlebenskampf, sondern 
jeder von uns ist eine von Gott geliebte Geschichte. 
„Gnade in seinen Augen gefunden zu haben“ bedeu-
tet, dass der Schöpfer eine einzigartige Schönheit 
in unserem Sein wahrnimmt und einen prächtigen 
Entwurf für unser Leben hat. Dieses Bewusstsein 
löst sicherlich nicht alle Probleme und beseitigt auch 
nicht die Unsicherheiten des Lebens, aber es hat 
die Kraft, es in der Tiefe zu verwandeln. Das Unbe-
kannte, das der nächste Tag für uns bereithält, ist 
dann keine obskure Bedrohung mehr, die es zu über-
leben gilt, sondern eine Gnadenzeit, die uns gege-
ben ist, um die Einzigartigkeit unserer persönlichen 
Berufung zu leben und sie mit unseren Brüdern und 
Schwestern in der Kirche und in der Welt zu teilen.

4. Mut in der Gegenwart

Von der Gewissheit, dass Gottes Gnade mit uns ist, 
kommt die Kraft zum Mut in der Gegenwart: Mut, 
um das voranzubringen, was Gott hier und jetzt, in 
jedem Bereich des Lebens von uns verlangt; Mut, 
um die Berufung zu ergreifen, die Gott uns zeigt; 
Mut, um unseren Glauben zu leben, ohne ihn zu ver-
stecken oder zu schmälern.
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Ja, wenn wir uns der Gnade Gottes öffnen, dann wird 
das Unmögliche zur Wirklichkeit. »Ist Gott für uns, 
wer ist dann gegen uns?« (Röm 8,31). Gottes Gnade 
berührt das Heute eures Lebens, sie „packt“ euch, 
so wie ihr seid, mit all euren Ängsten und Grenzen, 
doch offenbart sie auch die wunderbaren Pläne Got-
tes! Ihr Jugendlichen sollt hören, dass jemand wirk-
lich Vertrauen in euch hat: Ihr sollt wissen, dass der 
Papst sich auf euch verlässt, dass die Kirche sich auf 
euch verlässt! Und ihr, verlasst euch auf die Kirche!
Der jungen Maria wurde eine wichtige Aufgabe 
anvertraut, eben weil sie jung war. Ihr Jugendlichen 
habt Kraft, ihr steht in einer Phase des Lebens, in 
der die Energien gewiss nicht fehlen. Nutzt diese 
Kraft und diese Energien, um die Welt zu verbes-
sern, und beginnt damit in eurem direkten Umfeld. 
Ich möchte, dass euch in der Kirche wichtige Ver-
antwortungen anvertraut werden und man den Mut 
hat, euch Raum zu geben; und ihr, bereitet euch vor, 
diese Verantwortungen zu übernehmen.
Ich lade euch ein, noch einmal die Liebe Marias zu 
betrachten: eine aufmerksame, dynamische, kon-
krete Liebe. Eine kühne Liebe, die ganz auf Selbst-
hingabe abzielt. Eine Kirche, die von diesen maria-
nischen Eigenschaften durchdrungen ist, wird immer 
eine Kirche im Aufbruch sein, die über ihre eigenen 
Grenzen hinausgeht, um die empfangene Gnade 
überfließen zu lassen. Wenn wir uns vom Beispiel 
Marias anstecken lassen, werden wir jene Nächs-
tenliebe konkret leben, die uns antreibt, Gott über 
alles und mehr als uns selbst zu lieben sowie die 
Menschen zu lieben, mit denen wir den Alltag tei-
len. Und wir werden auch den lieben, der uns an 
sich wenig liebenswert scheinen könnte. Es ist eine 
Liebe, die zum Dienst und zur Hingabe wird – ins-
besondere gegenüber den Schwächsten und Ärms-

ten –, die unsere Gesichter verwandelt und uns mit 
Freude erfüllt.
Ich möchte mit den schönen Worten aus einer 
berühmten Predigt des heiligen Bernhard über das 
Geheimnis der Verkündigung schließen. Diese Worte 
bringen zum Ausdruck, wie die ganze Menschheit auf 
Marias Antwort wartet: »Du hast gehört, o Jungfrau, 
du sollst einen Sohn empfangen und gebären: nicht 
von einem Menschen, so hast du gehört, sondern 
vom Heiligen Geist. Der Engel wartet auf Antwort. 
[…] Herrin, auch wir warten auf das Wort des Erbar-
mens. […] Durch ein kurzes Wort von dir sollen wir 
neu geschaffen und ins Leben zurückgerufen wer-
den. […] So liegt der ganze Erdkreis dir zu Füßen 
und wartet. […] Gib unverzüglich deine Antwort, hei-
lige Jungfrau« (Homilia in Laudibus Virginis Matris 
4,8: Sancti Bernardi Opera, Hg. Leclercq/Rochais, 
Bd. 4, Rom 1966, 53).

Liebe Jugendliche, der Herr, die Kirche und die Welt 
warten auch auf eure Antwort auf den einzigartigen 
Ruf, den jeder und jede in diesem Leben hat! Wäh-
rend der Weltjugendtag von Panama näher rückt, 
lade ich euch ein, euch auf dieses unser Treffen mit 
der Freude und der Begeisterung dessen vorzube-
reiten, der an einem großen Abenteuer teilnehmen 
will. Der Weltjugendtag ist etwas für Mutige! Nicht 
für Jugendliche, die es bloß bequem haben wollen 
und sich vor den Schwierigkeiten drücken. Nehmt ihr 
die Herausforderung an?

Aus dem Vatikan, am 11. Februar 2018,
dem 6. Sonntag im Jahreskreis,
Gedenktag Unserer Lieben Frau in Lourdes

				    Franziskus

Verlautbarungen der Deutschen Bischofskonferenz

Nr. 21	 Aufruf der deutschen Bischöfe zur Katholikentagskollekte 2018

Liebe Schwestern und Brüder!

„Suche Frieden!“ Dies ist das Leitwort des 101. Deutschen Katholikentages, der vom 

9. bis 13. Mai 2018 in Münster stattfinden wird. 

Dieser Katholikentag wird wieder ein Spiegelbild der Lebendigkeit und geistlichen 

Kraft unserer Kirche werden, bunt und vielschichtig, nachdenklich und fröhlich, fromm 

und politisch zugleich.

Der Katholikentag wird in Münster stattfinden, an einem historischen Ort, der das 

gesellschaftliche Engagement für den Frieden in unserer Geschichte belegt.

Menschen guten Willens wollen beim Katholikentag in Münster durch ihr Miteinan-

der Frieden mitgestalten, in persönlichen Begegnungen, Gottesdiensten, durch Work-

shops, auf Podien und in vielerlei die Generationen ansprechenden Veranstaltungsfor-

maten.
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Liebe Schwestern und Brüder, manche von Ihnen werden die Teilnahme an diesem 

Fest des Glaubens schon eingeplant haben. Doch auch wenn Sie persönlich nicht kom-

men können, bitten wir Sie herzlich um Ihre Unterstützung. Der Katholikentag ist ein 

starker Ausdruck der Verantwortung aller Katholikinnen und Katholiken für Kirche und 

Gesellschaft.

Tragen Sie durch Ihr Gebet mit zu seinem Gelingen bei. Helfen Sie bitte darüber hin-

aus durch eine großzügige Spende mit, dass der Katholikentag ein Zeugnis für unse-

ren Glauben werden kann, das weit in unsere Gesellschaft hineinwirken wird.

Würzburg, 22.01.2018

Dieser Aufruf soll am Sonntag, dem 29.04.2018, in allen Gottesdiensten (auch am Vorabend) verlesen wer-
den.

	 Für das Bistum Essen 
	 + Dr. Franz-Josef Overbeck
	 Bischof von Essen

Nr. 22	  Aufruf der deutschen Bischöfe zur Pfingstaktion Renovabis 2018

Liebe Schwestern und Brüder,

seit 25 Jahren steht die Aktion Renovabis für Solidarität und Partnerschaft mit Mit-

tel- und Osteuropa. In fast 23.000 Projekten wurde das pastorale und gesellschaftli-

che Engagement der Kirche in diesen Ländern unterstützt. Vielen Menschen, die Not 

und Benachteiligung erfahren, konnte geholfen werden.

Seit seiner Gründung versteht sich Renovabis auch als Forum für internationale 

Begegnung. Das Hilfswerk bemüht sich um Verständigung und Versöhnung – sowohl 

innerhalb der Partnerländer als auch zwischen den Völkern im Osten und im Westen 

Europas. Die Pfingstaktion 2018 steht deshalb unter dem Leitwort: „miteinander.ver-

söhnt.leben. – Gemeinsam für ein solidarisches Europa!“ 

Trotz großer Fortschritte im Zusammenwachsen Europas belasten viele Schatten der 

Vergangenheit bis heute das Miteinander auf unserem Kontinent; neue Spannungen 

und Konflikte sind hinzugekommen. Renovabis bleibt weiterhin gefragt: Projekte im 

Bildungsbereich, Begegnungsmaßnahmen, die Förderung von Jugendarbeit und Frei-

willigeneinsätzen in osteuropäischen Ländern, die Unterstützung partnerschaftlichen 

Engagements von Gemeinden und Schulen sowie ökumenische Initiativen tragen zu 

Verständigung und Versöhnung bei.
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Wir Bischöfe bitten Sie herzlich: Unterstützen Sie diese wichtigen Anliegen von 

Renovabis durch Ihr Gebet und eine großzügige Spende bei der Kollekte am Pfingst-

sonntag!

Ingolstadt, 20.02.2018

Dieser Aufruf soll am Sonntag, dem 13.05.2018, in allen Gottesdiensten (auch am Vorabend) verlesen wer-
den. Der Ertrag der Kollekte am Pfingstsonntag, dem 20.05.2018, ist ausschließlich für die Aktion Renovabis 
bestimmt.

	 Für das Bistum Essen 
	 + Dr. Franz-Josef Overbeck
	 Bischof von Essen

Verlautbarungen des Bischofs

Nr. 23	 Änderung der Anlage 7 - Dienstwoh- 
	 nungsverordnung für Priester

Heizkostenbeitrag für an dienstliche Sammel- 
heizungen angeschlossene Dienstwohnungen 

für den Abrechnungszeitraum 01.01.2017 
bis zum 31.12.2017

Für die Heizkostenbeiträge gemäß Anlage 7, § 7, 
Abschnitt C, Absatz c) zur „Priesterbesoldungs- 
und –versorgungsordnung des Bistums Essen“ vom 
30.04.2003 werden nachstehend die vom Bundes-
minister der Finanzen festgesetzten Kostensätze 
bekannt gegeben.

Diese Kostensätze gelten aufgrund einer Vereinba-
rung mit dem Betriebsstättenfinanzamt Essen-Nord 
für den Abrechnungszeitraum „01.01.2017 bis zum 
31.12.2017“.

Energieträger EUR
je m2 Wohnfläche
jährlich

Fossile Brennstoffe 08,93 EUR

Fernheizung und übrige 
Heizungsarten
	

12,35 EUR

Nr. 24	 Beschluss der Bundeskommission 
	 4/2017 der Arbeitsrechtlichen Kom- 
	 mission am 07.12.2017 in Frankfurt

Beitragsregelung Ost in der VersO B der Anlage 8 
zu den AVR

Die Bundeskommission beschließt:

Die Versorgungsordnung B in Anlage 8 zu den AVR 
wird wie folgt geändert:

I. Die Übergangsregelung zu § 4 Abs. 2 wird gestri-
chen.

II. § 9 wird wie folgt neu gefasst:

„(1) Die Bestimmungen dieser Versorgungsordnung 
finden im Gebiet der Bundesländer Mecklenburg-Vor-
pommern, Brandenburg, Sachsen-Anhalt, Thüringen 
und Sachsen sowie in dem Teil des Landes Berlin, für 
den das Grundgesetz bis einschließlich 2. Oktober 
1990 nicht galt, ab 1. Januar 1997 Anwendung.

(2) Abweichend von § 4 Abs. 2 Satz 1 und ergänzend 
zu § 4 Abs. 1 Satz 1 wird der Beitragssatz nach § 4 
Abs. 2 Satz 1 für Einrichtungen in dem in Absatz 1 
genannten Gebiet mit 1,5 %, ab dem 1. April 2018 
mit 2,5 %, ab dem 1. April 2019 mit 4,5 % und ab 
dem 1. April 2020 mit 5,5 % gerechnet.

(3) 1In diesem Gebiet beteiligen sich die Mitarbeiter 
an diesen Beiträgen mit einem Eigenbeitrag im Sinne 
von § 1 Abs. 2 Nr. 4 BetrAVG ab dem 1. April 2019 
mit 1 % und ab dem 1. April 2020 mit 1,5 % des 
versicherungspflichtigen Beschäftigungsentgelts.  
2§ 1a Absätze 2 bis 5 der VersO A der Anlage 8 zu 
den AVR finden entsprechende Anwendung.

(4) 1Der Dienstgeber führt die Beiträge als Schuldner 
nach § 4 Abs. 5 an die Kasse ab. 2Dies umfasst auch 
die Eigenbeiträge der Beschäftigten. 3Der Dienstge-
ber behält den Eigenbeitrag des Beschäftigten vom 
Arbeitsentgelt des Beschäftigten ein. 4Die Beteili-
gung erfolgt für jeden Kalendermonat des Zeitraums 
der Beitragspflicht, für den der Beschäftigte einen 

Essen, 14.02.2018
	 + Dr. Franz-Josef Overbeck 
	 Bischof von Essen
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Anspruch auf Bezüge (Entgelt, sonstige Zuwendun-
gen, Krankenbezüge) oder einen Anspruch auf Kran-
kengeldzuschuss hat, auch wenn dieser wegen der 
Höhe der Barleistungen des Sozialversicherungsträ-
gers nicht gezahlt wird.

(5) Der Anspruch des Beschäftigten nach § 1 Abs. 2 
Nr. 4 zweiter Halbsatz BetrAVG in Verbindung mit § 
1a Abs. 3 BetrAVG, zu verlangen, dass die Voraus-
setzungen für eine Förderung nach den §§ 10a, 82 
Abs. 2 EStG erfüllt werden, ist für die Pflichtversiche-
rung ausgeschlossen, wenn die Versicherungsbedin-
gungen der Kasse diese Förderungsmöglichkeit nicht 
ausdrücklich vorsehen.

(6) 1Der Eigenbeitrag nach Absatz 3 entfällt, wenn 
der Mitarbeiter für eine Entgeltumwandlung i.S.d. 
Beschlusses der Zentral-KODA vom 15. April 2002 in 
seiner jeweiligen Fassung ab dem 1. April 2019 von 
mindestens 1 %, ab dem 1. April 2020 von mindes-
tens 1,5 % des versicherungspflichtigen Beschäfti-

gungsentgelts im Kalenderjahr aufwendet. 2In die-
sem Fall vermindert sich der dem vom Dienstgeber 
abzuführenden Beitrag zugrunde liegende Beitrags-
satz um den jeweils geltenden Beitragssatz des 
Eigenbeitrags des Mitarbeiters.“

III. Dieser Beschluss tritt zum 1. April 2018 in Kraft.

Den vorstehenden Beschluss setze ich für das Bis-
tum Essen in Kraft.

Essen, 01.02.2018
	 + Dr. Franz-Josef Overbeck 
	 Bischof von Essen

Verlautbarungen des Bischöflichen Generalvikariates

Nr. 25	 Korrektur der nachrichtlichen 
	 Bekanntmachung der Mitarbeiter- 
	 vertretungsordnung -MAVO- für das 
	 Bistum Essen

In der nachrichtlichen Bekanntmachung der Mit-
arbeitervertretungsordnung für das Bistum Essen 
(Kirchliches Amtsblatt 2018, S. 7 ff.) wurde die 
Vorschrift des „§ 1 b Gemeinsame Mitarbeiterver-
tretung“ versehentlich nicht abgedruckt. An dieser 
Regelung wurden durch das Änderungsgesetz zur 
Mitarbeitervertretungsordnung (Kirchliches Amts-
blatt 2018, S. 1 ff.) keine Änderungen vorgenom-
men, so dass die bisherige Fassung weiter gilt. Von 
einer erneuten Bekanntmachung wird daher abgese-
hen. Eine neue, durchgeschriebene Fassung der Mit-
arbeitervertretungsordnung für das Bistum Essen, 
kann auf der Internetseite des Bistums: http://bis-
tum.ruhr/mavo2018 heruntergeladen werden.

Nr. 26	 Hinweise zur Durchführung der  
	 Aktion Renovabis 2018

Im Jahr des 25-jährigen Bestehens nimmt Renova-
bis eine seiner Kernaufgaben in den Blick. Das Sta-
tut von 1993 hatte als einen zentralen Auftrag der 
Aktion beschrieben, „die Bemühungen der Christen 
in Europa um Begegnung und Versöhnung mitzutra-
gen und weiterzuführen“. So will Renovabis im Jubilä-
umsjahr für gewaltbelastete Vergangenheit und ihre 
Folgen in den osteuropäischen Partnerländern, aber 
auch in Deutschland, sensibilisieren. Das Hilfswerk 
will darüber hinaus auf aktuelle Konflikte und neue 
Verständigungsprobleme in Europa hinweisen und 
aufzeigen, wie gemeinsam mit den Partnern vor Ort 
Begegnung, Verständigung und Versöhnung geför-
dert werden können. Unter dem Leitwort der Pfingst-
aktion 2018 „miteinander.versöhnt.leben. – Gemein-
sam für ein solidarisches Europa!“ möchte Renovabis 
hierfür Impulse geben und bittet um Unterstützung 
seiner Projektarbeit im Osten Europas.

Eröffnung und Abschluss der Pfingstaktion 2018

Die Renovabis-Pfingstaktion 2018 wird für alle deut-
schen (Erz-)Diözesen am Sonntag, 22. April 2018, 
im Bistum Rottenburg-Stuttgart eröffnet. Den Eröff-
nungsgottesdienst hält Bischof Dr. Gebhard Fürst 
zusammen mit zahlreichen Gästen aus Mittel- und 
Osteuropa um 10.00 Uhr im Dom St. Martin in Rot-
tenburg.
Der Abschlussgottesdienst der Aktion wird am 
Pfingstsonntag, 20. Mai 2018, um 10.00 Uhr mit 
Bischof Dr. Ulrich Neymeyr in der Propsteikirche St. 
Marien in Heilbad Heiligenstadt gefeiert, ebenfalls 
mit Gästen aus Mittel- und Osteuropa.
Die Renovabis-Aktionszeit beginnt am Montag, 16. 
April 2018, in allen deutschen Pfarrgemeinden als 
Vorbereitung auf die bundesweite Eröffnung am 
folgenden Sonntag, 22. April 2018, und endet am 
Pfingstsonntag, 20. Mai 2018, mit der Renova-
bis-Kollekte für Mittel- und Osteuropa in allen katho-
lischen Kirchen in Deutschland.

Durchführung der Renovabis-Pfingstaktion 2018

Ab Montag, 16. April 2018 (Beginn der Aktionszeit): 
Aushang der Renovabis-Plakate und Verteilung der 
kombinierten Spendentüten/Infoblätter an die Got-
tesdienstbesucher oder mit dem Pfarrbrief
Sonntag, 22. April 2018: bundesweite Eröffnung der 
diesjährigen Pfingstaktion
Siebter Sonntag der Osterzeit, Samstag und Sonn-
tag, 12./13. Mai 2018: Verlesen des Aufrufs der deut-
schen Bischöfe in allen Gottesdiensten, auch in den 
Vorabendmessen; Predigt/Hinweis auf die Pfingst-
aktion von Renovabis (siehe Aktionsheft) und die 
Kollekte am folgenden Sonntag (Pfingsten); Vertei-
lung der Spendentüten/Infoblätter mit Hinweis dar-
auf, dass die Spende für die Menschen in Osteuropa 
am Pfingstsonntag eingesammelt wird, die Spende 
auch zum Pfarramt gebracht oder auf ein Renova-
bis-Spendenkonto überwiesen werden kann. Bitte 
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die Spendentüten bzw. Infoblätter auf dem Schrif-
tenstand nachlegen oder in die Gottesdienstordnung 
bzw. in den Pfarrbrief einlegen.
Samstag und Pfingstsonntag 19./20. Mai 2018: 
Gottesdienst mit Predigt (Predigtvorschlag siehe 
Aktionsheft), Kollekte und Hinweis auf die Renova-
bis-Kollekte in allen Gottesdiensten, z. B.: „Heute 
bittet die Kirche durch die Aktion Renovabis um eine 
Spende für die Menschen in Mittel-, Ost- und Süd-
osteuropa.“
Gemäß dem Wunsch der deutschen Bischöfe wird 
die Renovabis-Kollekte für die Aufgaben der Soli-
daritätsaktion Renovabis ohne jeden Abzug an die 
Bistumskasse weitergegeben. Das Ergebnis der 
Renovabis-Kollekte ist mit dem Vermerk „Renovabis 
2018“ zu überweisen. Diese Überweisung soll inner-
halb eines Monats erfolgen. Die Finanzbuchhaltung 
leitet die Beträge unverzüglich an Renovabis weiter.

Pfingstnovene „miteinander.versöhnt.leben.“

Die Pfingstnovene 2018 zum Thema „miteinander.
versöhnt.leben“ wurde von Pfarrer Meinolf Wacker 
(Kamen) geschrieben. Sie eignet sich für das Nove-
nengebet zwischen Christi Himmelfahrt und dem 
Pfingstfest in den Pfarreien, in Familienkreisen, 
Krankenhäusern, Altenheimen, Schulgottesdiensten, 
Gruppen und Verbänden und auch für das individu-

elle Gebet. Dieses Gebet mit den Menschen in Mit-
tel- und Osteuropa ist Ausdruck unserer Glaubens-
solidarität.

Materialien

Besonders hingewiesen sei auf das Aktionsheft, das 
mit den „Bausteinen für den Gottesdienst“ auch Pre-
digtimpulse an die Hand gibt. Außerdem gibt es zur 
Renovabis-Pfingstaktion einen Pfarrbriefmantel und 
ein Gebetsbild sowie weitere Materialien, die allen 
Pfarrgemeinden unmittelbar nach Ostern per Post 
zugehen. Im Aktionsheft finden sich Reportagen 
sowie Impulse und Handlungsvorschläge – insbeson-
dere für den Schulunterricht. Alle Aktionsmaterialien 
sind online auch in digitaler Form erhältlich unter 
www.renovabis.de/material/material-zur-pfingstak-
tion.
Weitere Informationen zur Pfingstaktion erhalten 
Sie direkt bei der Solidaritätsaktion Renovabis, Kar-
dinal-Döpfner-Haus, Domberg 27, 85354 Freising, 
Tel.: 08161/5309-49, Fax: 08161/5309-44, E-Mail: 
info@renovabis.de, www.renovabis.de, Materialbe-
stellung unter www.renovabis-shop.de.

Kirchliche Nachrichten

Nr. 27	 Personalnachrichten

Todesfall:
Am Mittwoch, 21. Februar 2018, verstarb Günter 
Wolpe r s .

Der Verstorbene, der zuletzt in Gelsenkirchen 
gewohnt hat, wurde am 19. November 1934 in Gel-
senkirchen-Horst geboren und am 23. Juli 1960 
ebenfalls in Gelsenkirchen zum Priester geweiht. 
Nach seiner Weihe war er zunächst zur Aushilfe in 
der Gemeinde Liebfrauen in Gelsenkirchen-Neustadt, 
danach als Kaplan an Herz Jesu in Bottrop tätig. Die 
Ernennung zum Kaplan an St. Franziskus in Gel-
senkirchen-Bismarck erfolgte zum Ende des Jahres 
1966. Knapp vier Jahre später, im Jahr 1970, wurde 
er Kaplan an St. Hippolytus in Gelsenkirchen-Horst. 
Der Bischof von Essen ernannte Günter Wolpers im 
Frühjahr 1977 zum Pfarrer an St. Ida in Gelsenkir-
chen-Buer-Resser-Mark. Die Leitung dieser Pfarrei 
hatte er über mehr als zwei Jahrzehnte bis zu ihrer 
Zusammenführung mit der Pfarrei St. Barbara zum 
1. Januar 2001 inne. Zu diesem Datum wurde der 

Verstorbene auf seinen Wunsch hin in den Ruhestand 
versetzt, übernahm jedoch weiterhin gerne priester-
liche Dienste in der Pfarrei St. Barbara in Gelsenkir-
chen-Buer-Erle.
Im Jahr 2010 konnte Günter Wolpers sein goldenes 
Priesterjubiläum feiern. Große Teile seines priester-
lichen Lebens verbrachte er in Gelsenkirchen-Bu-
er-Erle und war dort ein von den Menschen geschätz-
ter Seelsorger.

Seine letzte Ruhestätte fand er auf dem Kath. Fried-
hof in Gelsenkirchen-Resse, an der Hertener Straße 
in Gelsenkirchen.

Wir gedenken des Verstorbenen in der Feier der 
Eucharistie und im Gebet.

R.I.P.
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